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Revision der Neinatidcn-liiittiing 
Lygaeoneiuatus Knw. (Hym.) 

Von Fr. W. Konow, p. - Teschendorf- 

1. Analytische Uehersicht der Arten. 

1. Beim der Eindruck auf dem 8. Riickensegmeut vorn 

gerundet; beim Q der Hinterleib gegen das Ende mehr 
weniger comprimiert; Sägescheide v. S. am Ende ab- 
gestutzt.2. 

— Beim der Eindruck auf dem 8. Rückeusegment vorn 

nicht gerundet, gewöhnlich dreieckig, vorn spitzwinklig; 
beim Q der Hinterleib nicht comprimiert; Sägescheide 
V, S. am Ende gerundet ...... 8. 

2. Hinterleib ganz sclnvarz . . . . .9. 

— beim die Bauchseite ganz bleich, oder weibliches Ge¬ 
schlecht ......... 3, 

3. Scheitel sehr kurz, mindestBus 4 mal so breit als laug; 
beim reicht der Eindruck auf dem 8. Riickensegmeut 
nur etwa bis zur Hälfte des Segmentes; beim Q die 
Sägescheide sehr kurz, die Cerci nicht überragend, am 
Ende schmal abgestutzt, fast gerundet; 5—G mm laug. 

1. L, Wesmaeli Tifichb, (T Q* 

— Scheitel höchstens dreimal so breit als laug; beim 

reicht der Eindruck auf dem 8. Rückensegmente bis zum 
Grunde des Segmentes; beim Q überragt die Sägescheide 
die Cerci ......... 4. 

4. Scheitel dreimal so breit als laug; Fühler des cf über¬ 
ragen den Hinterleib nicht um die Länge des Rücken- 
schildcliens; Sägescheide des Q am Ende (von hinten 
gesehen) ein wenig muldenförmig vertieft, aber v. o. am 
Ende gerundet, nicht klaffend; 4,5—G,5 mm laug. 

2. L, Pini IMz. ^ Q. 

— Scheitel höchstens 2 V 2 mal so breit als lang; Fühler des 

C? wenig kürzer als der Rumpf; Sägeseheide des 9 am 
Ende nicht vertieft oder andernfalls v. 0 . klaffend. . 5. 

5. Unterseite beim c? ganz bleich; Sägescheide des 9 am 
Ende nicht vertieft, v. S. sehr breit über ihre ganze 
Höhe abgestützt ....... G. 
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— Mittelbrust beim ganz bleich; Sägescheide des Q am 
Ende rauldeu- oder spaltförmig vertieft, v. o. klaffend 7. 

C, Scheitel 2 V 2 mal so breit als lang; Obergesicht und Meso- 
notum fein und dicht punktiert, fast matt; Hiuterleibs- 
rücken fast ganz schwarz; beim Q das Ende des Hinter¬ 
leibes gewöhnlich plötzlich sehr stark comprimiert; 
5,5—0,5 mm lang. 

3, L gcrulus n. sp. cf 9* 

— Scheitel doppelt so breit als laug; Obergesicht und Meso- 
notum ziemlich weitläufig fein punktiert, glänzend; 
Hinterleibsrücken an den Seiten und hinten mehr weniger 
weit bleich; beim Q der Hinterleib gegen das Ende all¬ 
mählich und schwach comprimiert; 6—8 mm lang. 

4, L, Saxeseni Iltg. cfQ* 

7. Scheitel doppelt so breit als laug ; Kopf und Mesonotum 

fein punktiert, glänzend; Bauch ganz oder grössteutheils 
bleich; Sägescheide des 9 etwa so dick wie die 

Basis der Hiutertibie; 6—9 mm lang. 

5. T,, compressns Htg, Q . 

— Scheitel um die Hälfte breiter als laug; Kopf und Meso- 
uotum dicht punktiert; fast matt; Körper fast ganz 
schwarz; Sägescheide v. 0 . so dick, wie die Hiutertibie 
in der Mitte; 11 mm laug. 

6. L» robustus Kyiw, Q, 

8. Beim der Eindruck auf dem 8. Rückeusegment nicht 

dreieckig, vorn nicht spitzwinklig; beim Q die Säge¬ 
scheide V. 0 . nach hinten erweitert oder laug und dick, 
den Hinterleib bis um V 3 seiner Länge überragend . 9. 

— Beim c? dieser Eindruck dreieckig, vorn spitzwinklig, 

beim Q die Sägescheide nach hinten verschmälert, oder 
wenn dick, so ist sie viel kürzer . . . .10. 

9. Körper schwarz, und nur die Lippe, Pronotiuneckeu, 
Flügelschuppen und beim Q das 9. Rückeusegment weiss; 
beim der Eindruck auf dem 8. Rückensegmeute vorn 
gerundet; der durch denselben einporgehobene Theil 
klein; beim Q die Sägescheide v. 0 . schmal, nach hinten 
erweitert, am Ende ausgeraudet; 6— 7 mm laug. 

7. L, leucopodius Htg, 9 • 

— Körper mehr weniger bleich; beim auf dem 8. Rücken¬ 
segmeute zwei sehr kurze parallele oder wenig nach vorn 
couvergierende Eindrücke; beim Q die Sägescheide lang 
und dick; 4—5 mm lang. 

8. anihigxais Fall, cf 9* 
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10. Q Körper bleieligelb, auf dem Rücken schwarz gefleckt; 
Sägescheide v. o. ziemlich schmal, gegen das Ende ver¬ 
schmälert; 6—6,5 mm lang. 

0 . L. pallidiis n. sp. 9- 

— Körper ganz oder grösstentheils schwarz . . . llv 

11. Mesoplenreii glänzend, glatt oder nndentlioh puuktiiliert 12. 

— Mesoplenren dicht punktnliert, matt oder mit geringem 

Glanze ....... * . 21. 

12. Hinterleib am Banch oder After bleich gefärbt . 13. 

— Hinterleib ganz schwarz . ... . . 18. 

13. Beim cf untere Affcerklappe ganz oder theilweise, 
beitn Q der After und ein Theil der Bauchseite bleich . 14. 

— Am Hinterleib beim O nur das 9. Rnckensegment in der 

Mitte über der Vagina, seltener auch der seitliche Hiuter- 
raud desselben neben der Vagina bleich; beim cf 
Hinterleib ganz schwarz.17. 

14. 9 Sägescheide doppelt so dick als die Cerci, gegen das 
Ende etwas verschmälert; After breit und der grössere 
Theil der Bauchseite schmutziggelb; 6 mm lang. 

10 . L. paedidus n. sp. 9- 

— Beim 9 die Sägescheide gleichbreit, oder männliches 
Geschlecht......... 15. 

15. Grösser, sehr kurz und dick; Sägoscheide des 9 sehr 
dick, etwa 4mal so dick als die Cerci, am Ende breit 
gerundet-abgestutzt; 5,5—7 mm laug. 

11. iv. hvevicovnis Tfioms, cf 9* 

— Kleiner, kurz eiförmig . , . . . .16. 

16. Stigma einfarbig; Sägescheide des 9 kaum dreimal so 
dick als die Cerci, am Ende gerundet; 4—5,5 mm Inng. 

12 . />. bücalis for.st, cf9* 

— Stigma bräunlich mit weisser Basis; Sägescheide des 9 
kaum IV 2 mal so dick als die Cerci; 3,5—4 mm lang. 

13. retfisiis T/ioms. 9* 

17. Snpraantenualgrube flach aber deutlich; Fühler des cf 
kiiizer als der Rumpf, des 9 ^twas länger als der 
Hinterleib; Costa, Stigma und beim 9 Basis der 
Hintertarsen bleich; 5—6 mm lang. 

14. Jj, lAiricis Tilg, cf 9* 

— Snpraantenualgrube fehlt; Fühler des cf kräftig, so lang 
wie der Körper, des 9 wenig kürzer als der Rumpf; 
Costa, Stigma und Hintertarsen braun; 6 — 7 mm laug. 

15. L Fi'iosci u. sp. ö"9* 

18. cf Fühler schwach comprimiert, ki'aver als der Rumpf 17. 

— P'ühler des cf stark comprimiert, so lang wie der Körper, 

oder weibliches Geschlecht . , . . .19. 





© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/: www.bioiogiezentrum.at 

1^5 Fr. W. Konow. 


19. Pronotum schwarz, Hinterschenkpl ganz rotgelb; Stiru- 
fekl kaum augedentet; unterer Stirnwulst ganz fehlend; 
über dem Interantennalhöeker eine flache Furche; 5—G 
mm lang. 

16. X. compressicornis F, cf Q. 

— Pronotum au den lliuterecken bleich; Hinterknie ge¬ 
schwärzt; Stirufeld, unterer Stirnwiilst und Supraautenual- 
grube deutlich ........ 20. 

20. Pronotumeckeu schmal gelb geraudet; Stirnfeld rings 
scharf geraudet; Sägescbeide ziemlich lang hervorragend, 
mehr als dreimal so dick als die Cerei, gegen das Ende 
stark verschmälert; 6 mm lang. 

17. L. Hocbclii n. sp. Q. 

— Pronotumeckeu breit gelb; Stirufeld seitlich undeutlieh 
begrenzt; Sägescheide kurz, doppelt so dick, als die Cerei, 
gegen das Ende nicht verschmälert; G—8 mm laug. 

18. X. glaphijropus D. T. cf 9* 

21. Hinterleib ganz schwarz ...... 22. 

— After mehr weniger bleich ..... 23. 

22 . Stirufeld und Siipraauteunalgrube deutlich und ziemlich 
scharf begrenzt; Stirn deutlich und ziemlich dicht punk- 
tuliert mit einigem Glanz; Sägescheide des Q v. o. gegen 
das Ende verschmälert; G—8 mm lang. 

1 y. X. inoUis Big, cf 9 • 

— Stirufeld und Siipraauteunalgrube gäuzlieh verschwunden; 
Kopf sehr dicht punktnliert; Mund spitz dreieckig vor¬ 
gezogen; Sägescheide des 9 gleichdick; Cerci auflallig 
klein; 5 mm lang. 

20. X. laticeutris Thoins, cf 9* 

23. Kopf hinter den Augen nicht oder kaum sehmaler als 
vorn quer über dieselben ...... 24. 

— Kopf hinter den Augen deutlich verschmälert . . 27, 

24. Scheitel dreimal so breit als lang .... 25. 

— Scheitel höchstens doppelt so breit als laug . , 26. 

25. Grosser und dunkler gefärbt; der schmale Prouotuiurand, 

beim cf untere Afterklappe, beim 9 mittlere 

Theil des 9. Ivüekensegmeutes, die Cerci und die Basis 
der Sägescheide bleich; Sägeseheide sehr dick, schnell 
gegen das Ende verschmälert, stumpf zugespitzt; 6—7 
mm lang. 

21 . L forpuleiitiis m sp. cf 9* 

— Kleiner, die breiten Hinicrecken des Pronotum und der 
After bleich; Siigescheide des 9 etwa doppelt so dick 
als die Cerci, am Ende schmal zugeruiidet; beim cf 






j) Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/: www.biologiezeittr^.e 

Lvt>‘aooiieniatuft Ivnw. 1>)7 


8 . Rückens egf me nt dreieckig eingedrückt und in der Mitte 
scharf gekielt; 4—5 mm lang. 

22 . L. boreus n. sp. cTQ. 


26. Snpraanteunalgrube dicht vor dem Interautennalhöcker 
{innktfdrmig eingedrückt; Sägescheide des Q sehr dick, 
dicker als das Ende der Hintertibie, am Ende breit ge¬ 
rundet; 6 mm lang. 

23. L. pacbyvalvis n. sp. c?Q* 

— Supraantenualgrube breit nnd sehr flach; Sägescheide 
des Q so dick wie die Hintertibie in der Mitte, fast 
gleichdick, am Ende breit gerundet; Beine bis zu den 
Knien schwarz; 6 mm lang. 

24. 1j. alpicolä n. sp. cTQ- 


27. Drittes Fühlerglied kürzer als das vierte; Sageseheide 
schmal, gteichdick, am Ende gerundet; 5—6 mm laug. 

25. L, Stra7idi Kim. 9* 

— Drittes Fühlerglied so lang oder länger als das vierte; 
Sägeseheide dick . . . . • • .28. 


28. Mesontflnm matt; Sägescheide des Q Grunde kaum 
doppelt so dick als die Cerci, gegen das Ende stark ver¬ 
schmälert; Stigma bleich; 6—8 mm lang. 

26. Z. imllipes Fall. 

— Mesonotum pnnktnliert aber mit deutlichem Glanz; Säge¬ 
seheide des Q am Grunde mindestens dreimal so dick 
als die Cerci . . . . . • • .29. 


29. Stigma bleieli, beim cf etwas verdunkelt; beim cf die 
untere Afterklappe rotbraun; Sägeseheide des 9 gleich- 
dick, am Ende breit gerundet; 6—7 mm laug. 

27. L» coactulus Ruthe cf Q • 

— Stigma braun; beim cf <^le untere Afterklappe schwarz, 
höchstens am Ende braun; Sägescheide des 9 deutlich 
gegen das Ende verschmälert; 6—7 mm laug. 

28. Jj* alhilabris Thoms. cf 9* 


2. Bemerkungen zu den einzelnen Spezies. 

ad 1 . L. ^yesmaeli Tischh. c? 9 konnte bisher nach den 
vorhandenen Beschreibungen auf keine Weise erkannt und 
von den folgenden Arten, besonders von Saxeseni geschieden 
werden. ZaddcicJt glaubte in der ganz bleichen Costa ein spezi¬ 
fisches Merkmal gefunden zu haben; aber ob die Costa bleich 
oder in der Mitte bräunlich ist hängt vom eintrockneu des 
einzelnen Exemplars ab. Die Art ist an dem kurzen Scheitel 
und fin den oben in der Tabelle herausgestellten besonderen 
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Auszeichuni’geu <ler beiMeu Gesclilechtei* leicht keiuitiieh. Die 
Färbung wecliselt. Körper bleicligelb; gewöhnlich ein breiter 
Stirn-Scheitelfleck, der Hinterkopf, Mesonotiim und der grössere 
Theil des Hinterleibsrnckens schvvaiz; oft beim Q auch die 
Mittelbrust schwärzlich; Mesonotnni und Hinterleibsriicken 
oft mehr weniger gelb oder rötliehgelb gezeichnet; Beine gelb; 
Trochantern und Tibieu weisslichgelb; an den Flinterbeinen 
das Ende der Tibieu und die Tarsen, inauchinal auch die 
änsserste Basis der Fliiften braun: Flügel wasserhell; Costa 
und Stigma bleichgelb; der erste Cnbitalnerv fehlt gewöhnlich, 
— Kopf hinter den Augen viel schmaler als vorn quer über 
dieselben; Schläfen sehr kurz; F'ühler rotgelb, oben mehr 
weniger braun, au den beiden ersten Gliedern oben schwarz, 
beim stärker compriniiert, bei beiden Geschlechtern länger 
als der Hinterleib; Stirn wie das Mesonotum fein pimktuliert, 
glänzend; Snpraanteunalgriibe flach, mehr furcheiiförmig oder 
aus zwei über einander litgenden Grübchen znsannnengeflossen; 
Stirnfeld kaum angedeutet; Scheitel viermal so breit als lang. 
Beim (J' ist der Eindruck auf dem 8. Rnckensegmente kürzer 
als bei den verwandten Arten und reicht nur etwa bis zur 
Flälfte des Segmentes; beim Q ist die Sägescheide sehr kurz, 
sodass sie die Cerci nicht überragt, und am Ende v. S. vicd 
schmaler abgestutzt, als bei den verwandten Arten, fast ge¬ 
rundet. — Länge 5—6 mm. 

VollenJioven nannte die Art: A, sohui. 

Bisher nur ans Dentschlaiid und Holland bekannt, wahr- 
scheiulich aber mit ihrer F^utterpflanze, Larix Europaea D. C., 
weiter verbreitet. 

ad 2. L* Plni Retz, cf Q ist vielfacli für blosse Ab¬ 
änderung von Jj, Saxe.seni HUj, gehalten worden, ist aber 
sicher gute selbständige Spezies. Das cf ist dem der vorigen 
Art gleich gefärbt: Die Unterseite ganz bleichgelblich; ein 
breiter Stirn-Scheilclfleck, der Hinterko})f, Mesonotum und 
Hinterleibsriicken ganz oder grösserentheils schwarz; Fühler 
gewöhnlich ganz bleich oder an den beiden Basalgliederu ein 
wenig geschwärzt. Das Q ist gewöhnlich sehr dunkel ge¬ 
färbt; manchmal nur der Mund, Pronotumecken, Flügelsehuppen 
und am Hinterleib die Bauchseite bleich; gewöhnlich das 
Untergesicht, die breite Orbita, das Pronotum bis auf die 
Mitte, die Flügelsehuppen uud die Bauchseite des Hinterleibes, 
oft auch die Mesopleuren bleichgelb; die Fühler schwarz- 
braun bis gelblicbbrauu, gegen das Ende gewöhnlich etwas 
heller; die Beine gelb; gewöhnlich die Basis der Hüften, ein 
Streif an der Unterseite der Schenkel und ein Wisch vor den 
hintersten Knien schwarz; die Tibieu besonders gegen die 
Basis weisslich; an den Hiuterbejuen das Ende der Tibieu 





Q Biodivers fvnW. ’diversitylibrary.org/; www.biologie.|^g at 


ziemlich breit uad die Tarseu brauu, Flüpjel bei beiden Ge- 
seblecbterii wasserbell; Costa und Stigma bleicbgelb; erstere 
io der Mitte gewöhulicb mehr weniger verdunkelt; der erste 
Cubitalnerv fehlt meist oder ist ganz bleich. — Kopf hinter 
den Angen stark versehmälert; Fühler bei beiden Geschlechtern 
länger als der Hinterleib, aber beim kürzer als bei den 
folgenden Arten; dieselben überragen den Hinterleib nicht 
lim die Länge des Rüekenschildehens; Stirn wie das Meso- 
notnm fein pnnktiiliert mit geringem Glanz; Supraanteunal- 
grube klein, flach; Stirnfeld augedeutet; Scheitel dreimal so 
breit als lang. Beim cf reicht der Eindruck auf dem 
8 . Rüekenseginente, wie bei den folgenden Arten, bis an den 
Grund des Segmentes. Beim Q überragt die Sägeseheide die 
Cerei und ist am Ende v. S. ziemlich breit abgestutzt; doch 
ist die obere Ecke stark gerundet-abgeschrägt, sodass die 
Abstutzung viel kürzer ist als bei der folgenden Art; von 
hinten gesehen ist die Sägescheide am Ende ein wenig spalt- 
oder muldenförmig vertieft; ähnlich wie bei compressus Hig,\ 
aber v. o. ist dieselbe am Ende gerundet, nicht klaffend, wie 
dort. — Länge 4,5—6,5 mm. 

Bei Dalla Torre wird T. Ptni Retz, mit einem ? zu dieser 
Spezies gesetzt; aber bei Vergleich der /^e/2:^/<5seheu Be¬ 
schreibung bleibt kein Zweifel übrig, dass der alte Autor 
unsere Art meint und nicht eine der verwandten. Chri.ü 
nannte die Art: T. allnetina; bei llartig heisst sie T, abietnm 
und später N, Saxe.seui var. ahiettoii. Sicher gehört auch 
der iV. truncatus lltg, hierher und ivahrscheinlich der N, 
trancatas T/toms, 

Mit seiner Futterpflanze, Abies excelsa D, C. durch das 
mittlere Europa verbreitet. 

ad 3. L. gerullis n. sp. cf 9 Lnteus; capite — ore, facie 
inferiore, orbitis latis exccptis —, prouoti medio, mesonoto, 
inetauoto, abdomiiiis dorso, vagiuae apice nigris; auteuuis 
maris luteis; artieulis 2 basalibus nig^ris, basi luteis; femiuae 
antenuis nigro-fuseis, subtus iuterdnm dilutioribus; pediun 
posticorum tarsis tibiarumque apice fuscis ; femiuae coxarnm 
posticariim basi femoriimque apice nigro-macnlatis; alis pelhi- 
cidis; venis fuscis;, costae basi apiceque et stigmate luteis. 

Ovatus; capite, mesonoto, mesopleuris breviter et deusius 
eano - pubescentibus; capite pone oculos fortiter augustato; 
antenuis abdomine multo longioribus; facie superiore et mesonoto 
deusius pnnctulatis, fere opacis; fovea supraantenuali elongata, 
profuudiiis impressa; area froutali fere deleta; vertice lougi- 
tudiue sua plus quam duplo latiore; alarum nervo primo 
pubitali yel pb^oleto vel deleto; nifiris impressione ^egmenfi 
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ilorsalis octavi niaiore, totani segiiienti longitndiueni occnpaute; 
feniinae abdomiue sniiiiuo apiee fortiter compresso; vagina 
lougius exserta, apice non excavata, iiiargiuibiis lateralibiis 
coimiveutibns; a latere invisa apice late trmicata, augulis 
extremis rotnudatis. — Loug. 5,5—0,5 nun, 

Patria: Germania et Austria. 

Diese neue Art steht in der Mitte zwischen Flui und 
Sajceseni; Gesicht und Mesonotmn sind noch dichter mul etwas 
kräftiger punktiert als bei Pini; der Scheitel ist schmaler als 
dort und breiter als bei Die Männchen der drei 

Arten sind einander sehr ähnlich; doch ist Phil kleiner 
und schmaler, Saxeseui länger und schmaler als das Männ¬ 
chen der neuen Art; die Fühler sind etwas länger als bei 
l^lni^ gut so lang wde der Hinterleib und Knekensehildcheii 
zusammen, uml kürzer als bei SaxesniL Die Sägescheide des 
Q hat fast dieselbe Form wie bei der folgenden Art; doch 
sind dort v. S. die Ecken kaum gerundet. 

Nur einmal habe ich die Art in Anzahl in der Kalkhorst 
bei Strelitz an Abies exeelsa D. (J, erbeutet, Auss3rdem ist 
sie mir nur aus Oesterreich bekannt geworden. 

ad 4. L. Saxesi'ui IlUj. Q ist die am hellsten gefärbte 
Art dieser Gru])pe und wde bei der vorigen Art in beiden 
Geschlechtern gleich gefärbt. Bleichgelb; ein breiter Stirnfleek, 
d(*r unten gegen die Fühlcrwurzel in zwei Streifen ausläuft, 
oben den Scheitel oft frei lässt, sowie das Meso- und Meta- 
notum schwarz; beim der flinterleibsrückeii grösserentlieils, 
beim Q nur ein schmalerer oder breiterer Rüekenstreif, der 
oft in Querwische aufgelöst ist — braun; au den Beinen das 
Ende der Hintertibieu und die Hintertarsen braun, und beim 
Q an den Hinterbeinen je ein braunes Fleckchen au der Basis 
der Hüften und am Ende der Schenkel vor den Knien. 
Fühler bleich mit braunem Rücken und schwärzlicher Basis, 
beim Q manchmal ganz braun. lOügel glashell; Costa und 
Stigma bleich; beim Q das letztere oft bräunlich verdunkelt. 
— Kopf hinter den Angen verschmälert: Fühler des c? deut¬ 
lich comprimiert, fast so lang wie der Rumpf, des Q länger 
als der Hinterleib; Obergesieht wie das Mesonotmn fein und 
ziemlich weitläufig punktiert, glänzend; der untere Stirnwulst 
deutlich erhaben, aber durch die ziemlich tiefe und breite 
Supraanteunalfurche in zwei Höcker aufgelöst; Scheitel tloppelt 
so breit als laug; in den Vorderflügeln fehlt der erste Cubital- 
nerv oder ist ganz bleich. Beim Q der Hinterleib gegen 
das Ende allmählich und schwach comprimiert; die Sägescheide 
am äussersten P]ude bräunlich und sehr breit abgestutzt mit 
fast scharfer üuterecke und schwach abgerundeter Oberecke; 
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von liiiiteii gesehen ist dieselbe abgerundet ohne Spalt oder 
Vertiefung. — Lange G—8 mm. 

Thomson fasst Pini^ Saxeseni und compressus unter dem 
Namen N, ahietinns zusammen und unterscheidet unsere Art 
als var. Saxesmii, 

Mit der Rottanne durch das mittlere Europa verbreitet. 

nd 5. L, compressus Tltg. Q wurde von IJartn; später 
für eine blosse Abänderung von L, Saxeseni gehalten und 
steht demselben sehr nahe, ist aber gewöhnlich viel dunkler 
gefärbt und durch die andere Form der weiblichen Sägescheide 
sicher spezifisch verschieden. Es kommen allerdings vom 
weiblichen Geschlecht auch ganz hell gefärbte Exemplare vor, 
die von der vorigen Art nur an der Form der Sägescheide 
erkannt werden können. Schwarz; der Mund, beim Q manch¬ 
mal nur die Oberlipj)e und ein Theil der Maudibelu sowie die 
Palpen, beim und seltener auch beim Q das ganze Uuter- 
gesicht und mehr weniger breit die Orbita, bei beiden Ge¬ 
schlechtern die breiten Seiteulappen des Pronotum, die Flügel¬ 
schuppen, am Hinterleib die Bauchseite, und die Beine, beim 
und seltener auch beim O die Mesopleuren nncl manchmal 
die Brustinitte bleich schmutziggelb: in letzterem Falle bleibt 
gewöhnlich zwischen Mesopleuren und Mittelbrust ein mehr 
weniger breiter Streif schwarz; beim Q manchmal der Bauch 
au den Seiten schwärzlich und nur in der Mitte wie die um- 
geschlageuen Theile der Rückeusegmeute bleich. Fühler 
schwar/braun, beim und seltener auch beim Q au der 
Unterseite mehr weniger bleich. An den Beinen ist die Basis 
der Hinterhüften, oft auch die der vorderen Hüften geschwärzt; 
die Schenkel oft an der Unterseite mit schwärzlichem Streif; 
an den Hinterbeinen die Schenkel vor dem Ende mit schwarzem 
Fleck, beim O oft das Schenkelende bis zur Mitte schwarz; 
manchmal beim Q auch die Mittelscheukel vor den Knien 
mit braunem Wisch; bei beiden Geschlechtern die Endhälfte 
der Hiutertibien und mehr weniger die Hintertarsen schwarz- 
braun. — Kopf hinter den Augen beim etwas stärker, 
beim O wenig verschmälert mit abgerundeten Schläfeu- 
ecken; Fühler des cf etwas comprimiert, so laug wie der 
Rumpf, des Q länger als der Hinterleib; Gesicht und Meso- 
iiotuin fein punktiert aber glänzend; Supraautennalgrnbe 
deutlich; Stirufeld sehr undeutlich; Scheitel doppelt so breit 
als lang; in den Flügeln fehlt der erste Cubitaluerv oder ist 
sehr bleich. Beim Q ist der Hinterleib mehr weniger stark 
comprimiert; die Sägescheide v. S. am Ende schmal abgestutzt 
mit stark gerundet-abgeschrägter oberer Ecke; von hinten 
gesehen ist dieselbe fim Ende muldenförmig ^iisgehöhlt mit 
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scharfen Seiteurändern; v. o. ist sie ziemlich dick, so dick 
wie die Basis der Hiiitertibie, am Ende klaffend. — Länge 
6 — 9 mm. 

Gehört gleichfalls der Abies excelsa D. C. an, ist aber 
bisher mir aus Schweden, Deutschland, Schweiz und Oesterreich 
bekannt. 

ad 6 . -L. rohiifitits Knw, Q ist die grösste und dunkelste 
unter den verwandten Arten, Schwarz; Oberlijipe, Palpen, 
Knie und die Vorderseite der Vordertibion iiinl Tarsen hell 
rotbraun; Hinterecken des Pronotuni kaum rotbraun ge- 
randet; Hintertibien au der Basis etwa auf V 4 ihrer Länge 
weiss; die Mitteltibien gegen die Basis rotbraun ; Flügel glas¬ 
hell; Geäder braun; Costa und Subcosta bränulichgelb; 
Stig ma schwarzbraun. — Körper gross, fein und dicht grau¬ 
haarig; Kopf und Thorax fein und dicht punktiert, fast matt; 
der erstere dick, hinter den Augen nicht verschmälert; Fühler 
schwarz, ziemlich dünn, so lang wie der Hinterleib; Stirnfeld 
ziemlich scharf begrenzt, klein, unten etwas \erengt und ohne 
Wulst in die breite und ziemlich tiefe Supraauteunalgrube 
übergehend; Scheitel dick, um die Hälfte breiter als lang; 
in den Flügeln der erste Cubitalnerv vorhanden, aber bleicher 
als die andern; Hinterleib diclit punktuliert mit geringem 
Glanz; die Endhälfte stark comjirimiert; Sägescheide so dick, 
wie die Hintertibie in der Mitte, v. S. am Ende sehr breit 
abgestiitzt mit scharfer unterer und stark verriindeter oberer 
Ecke, V. 0 . gegen das Ende etwas erweitert, am Ende klaffend, 
von hinten gesehen am Ende muldenförmig ausgehöhlt mit 
scharfen Seiteurändern. — Länge II mm. 

Bisher nur in einem Q Exemplar aus Böhmen bekannt. 

ad 7. L. leucopodius Iltg, cf Q vermittelt den üebergang 
zwischen der ersten und zweiten Grup})e der Gattung. Der 
Eindruck auf dem 8. Rückeusegment des cf hat noch dieselbe 
Form wie in der ersten Gruppe; und die eigentümliche Form 
der weiblichen Sägescheide erinnert au die vorigen Arten 
compressus und robustus^ während der ganze Habitus diese 
Si)ezies in die zweite Gruppe verweist, Schwarz; nur die 
Oberlippe, Palpen, Pronotumeekeu, Flügelschuppeu, Beine und 
beim Q das 9. Rückensegment weiss; an den Beinen, die 
Basis der Hüften scliwarz; au den Hinterbeinen auf den 
Schenkeln vor den Knien ein schwärzlicher oder brauner 
Wisch, und das Ende der Tibien sowie die Tarsen schwarz; 
beim cf manchmal auch die vorderen Schenkel au der Unter¬ 
seite und die Mittelscheukel ausserdem au der Oberseite vor 
den Knien mit bräunlichem Wisch, Selten verdunkeln sich 
auch beim Q die vorderen Schenkel; doch liegen mir weibliche 
Exemplare aus Bosnien vor, bei denen sämtliche Schenkel 
stark bräunlich verdunkelt sind, Flügel wasserhell; Geäder 
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braun; Costa und Stigma weisslicli bis brännlichgcdb; erstere 
in der Mitte oft verdunkelt. — Kopf hinter den Augen beim 
stärker, beim Q weniger verschmälert; Fühler schwarz, 
beim cT stark comprimiert, so laug wie der Rumpf, beim 
O dünn nud schlank, kaum kürzer als der Rumpf; Ober¬ 
gesicht wie das Mesonotnin fein, nicht dicht punktiert, 
glänzend: Supraaiiteuualgrnbe flach; Stirnfeld mehr weniger 
deutlich; der untere Stirn willst ziemlich scharf; Scheitel etwa 
272 mal so breit als lang; im Vorderflügel der erste Cubital- 
nerv vorhanden, aber gewöhnlich sehr bleich. Beim c? 
Eindruck auf dem 8. Rückeiisegmente vorn gerun let, und 
der durch denselben emporgehobene Theil klein. Beim Q 
Sägescheide v. S. am Ende gerundet, v, o. schmal, nach 
hinten erweitert, am Ende ausgerandet. —' Länge 6 — 7 mm. 

Camrron beschreibt ausser dem IS. h'-ucopodlns noch einen 
N. placiduy^ der in England selten sein soll, aber sicher 
nichts anderes ist als der echte L, h'neopodius ///(/. Der 
Autor sagt zwar: the saw does not project; aber sein einziges 
Exemplar wird wol verdrückt sein und darum die Sägescheide 
nicht erkennen lassen. 

Durch das mittlere Europa verbreitet und häufig. 

ad 8. L, audngun.'i FalL ^ Q gehört noch wie die 
meisten Arten der ersten Gruppe der Rottanne an. Schwarz, 
oft sehr reichlich gelb gezeichnet ; zumal die Unterseite häufig 
ganz gelb, während die Oberseite grössereutheils schwarz 
bleibt. Gelb sind: das Untergesicht, die Schläfen, manchmal 
auch die ganze Orbita, das Pronotum ganz oder grösstentheils, 
Flügelschuppeu, Bauchseite des Hinterleibes, gewöhnlich die 
Mesoplenreu ganz oder theilweise und oft die Mittelbrust. 
Oft ist aber beim Q das Untergesicht samt Cljpens und Lippe 
mehr weniger geschwärzt; ebenso bei beiden Geschlechtern 
die Bauchseite des Hinterleibes. Fühler braun, beim cT an 
der Unterseite bleich. Beine gelb; Schenkel, besonders die 
vorderen, gewöhnlich mehr weniger schwarz gestreift; manch¬ 
mal auch die Basis der Hüften schwarz; das Ende der Hinter- 
tibien nud ihre Tarsen braun. Flügel klar; Costa und Stigma 
bleich, mehr weniger bräunlich. — Eopf und Mesonotum 
pnnktnliert, fast matt, mit sehr kurzer nud feiner Pubescenz; 
ersterer hinter den Augen verschmälert; Fühler so laug wie 
der Hinterleib; Stirn über dem Interaiiteuualhöcker ein wenig 
furcheiiartig vertieft; Stirufeld kaum angedeutet; Scheitel 
etwa dreimal so breit als laug; in den Flügeln der erste 
Cubitaluerv gewöhnlich sehr bleich. Beim liegen auf dem 
8 . Rückeusegmente zwei sehr kurze, parallele oder wenig nach vorn 
convergierende Eindrücke. Sägescheide des Q sehr laug und 
dick, V, 0. glcichbreiU am Ende breit gerundet, — Länge 
4—5 pim, 
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Hartiif nannte die Art parvns; und auch der N, 
acerosits Hig. wird wol hier unterzubringen sein, denn es 
kommen Q Exemplare vor, die seiner Besclireibuug durchaus 
entsprechen. Ebenso kann der iV. pardllehts Htg, kaum eine 
andere Spezies sein; denn nach IJavtig soll bei parvas das 
pectus nigrum sein, bei parallelns aber flavo-macu1atum; 
lind gewöhnlich sind bei authi.guns die Mesopleuren gelb. Bei 
Förster gehören der iV. orcnltns sowie der N. mgelhis und 
ancli der ampldhohis hierher, obgleich sich der letztere 
durch ganz schwarzes Pronotnm und Flngelsehnppeu von 
nigellns unterscheiden soll. Man könnte wegen des letzteren 
Merkmals an Pristiphora melanocarpa Htg, denken, wmzu 
auch die Färbung der Beine stimmen würde; aber bei dieser 
Art sind Olypeus und Lippe nie gelb; und da Förster dies 
Merkmal besonders betont, so kann aucli diese Art nur auf 
selir dunkle Weibchen des L. anihlgitus Fall, gedeutet werden. 
p^örster^ Pedanterie entdeckte bei jeder scheinbaren Ab¬ 
weichung des Flügelgeäders neue Spezies. Zaddach nennt 
eine dunkle Abänderung N, ohscurns und ßristdike nennt 
1 cT nigricoinis. Bei Camerou wird die Art beschrieben 
unter den Namen A\ furvescensy fraternas^ amhignns und 
laetns. 

Bisher nur aus Schweden, Deutschland, Oesterreich und 
England bekannt. 

ad !). L. pallidlJS n. sp. Q Lutens; inacnla frO}itali- 
verticali, mesonoti 3 vittis sarpins confluentdins,^ scntello^ ineta- 
9U)ii maiore parte^ ahdomiuls sevie. dorsall maenlariun in 
aversiini decresce'iititnii iiigvis; aiitennis fuscls, articidis 2 basa- 
Ubus subtns Inteis; pednm posiieorum tarsls tihicieapie aplce ei 
apice vaghiae fascis; alls bgalinis^ sublntescentihns; venis 
fascis^ costa et stigmute hdeis, 

Elougatns; capite et mesonoto punctulatis, uitentibns, 
breviter cauo-pubesceutibns; hoc lato, poue oculos parum 
angnstato; clypeo apice rotundato; auteunis abdonien lougi- 
tudine superautibns; area frontali discreta; fovea supraantenuali 
non profunda; vertice brevi, longitudiue sua triplo latiore; 
alaruin nervo primo cnbitali diluto; cellula tertia cubitali 
apieem versus vix dilatata; vagina haud erassa, apicein versus 
angustata, apice rotuudata. — Long, 6—0,5 mm. 

Patria: Germania. 

Nur aus Thüringen, Westfalen und Baiern liegen mir 
einige weibliche Exemplare dieser Art vor, die wegen ihrer 
Färbung mit Puc/n/nematns mo7itanns Zadd, verwechselt 
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werden könnte aber leicht an dem vorn abgernudeteu Clypeus 
sowie an der anders gebildeten Sägescheide erkannt wird, 

ad 10- L. patdidüS n. sp. Q JSiger; palpis^ tahro^ inter- 
(hnn clypei apice^ pronoti Ivbis lateralilms^ tegulis, ano laiius^ 
pedilms ßuvLs; veiitre inagls mhtusve Inrido: mesoplexiris inter- 
dum Invido'htuo'atü; anteitnis et voginae apice nigris; pedum 
posticoonim tarsis et Ulnae summo apice fuscescentihxis; alis 
Ityaiinis, venia fuscis^ costa et stigmate lateis» 

Ovatns; capite et niesonoto densins puuctulatis, fere 
opatis, breviter cano-pnbescentibus; hoc poue oculos augustato; 
elypeo apice late truncato; antenuis abdomen longitiidiue 
paruin snperautibns; fovea supraanteunali et area froutali 
fere deletis; rertice lougitiidine siia fere triplo latiore; alarnm 
celhila tertia cubitali apicem versns dilatata; vagina cercis 
plus quam diiplo crassiore, apicem versus subangustata, apice 
rotnudata. — Long. G mm. 

P^atria: Germania. 

Diese Art steht der vorigen nahe, ist aber durch die 
gedrungenere Gestalt, den breit und gerade abgestutzteu Clypeus 
und die dickere Sägescheide verschieden. Nur aus Thüringen 
(Erfurt) und von Ulm ist mir die Art bekannt geworden. 

ad 11. L. hrevicornis llioms, Q fällt durch seinesehr 
kurze und dicke Gestalt auf. Schwarz; I^alpen, I]asis der 
Mandibelu, Oberlippe, Rand des Clypeus, Prouotumlappeu, 
FlLigelschnppen und die Beine, beim (j" die untere Afterklappe 
oder nur die Ränder derselben, beim Q oft der After und 
die Ijanchseite des Hinterleibes in grösserer oder geringerer 
Ausdehnung gilb; manchmal der Hinterleib fast ganz schwarz; 
bei nuausgefärbten 9 kann auch der Hiuterleibsrücken 
braungelb sein mit schwärzlichen Querwischen: und auf den 
Mesopleureu und au den Rändern des Mesonotum schimmert 
bräunliche P'ärbnug durch. Fühler schw^arz. Sägescheide 
des 9 wenigstens oben schwarz. Au den Beinen die Basis 
der Hüften schwarz; an den Pliuterbeinen die Basis der 
Tibien und Tarsen weiss; der übrige Theil der Tarsen und 
das Ende der Tibieii braun; oft sind auch die Schenkel mehr 
weniger schwarz, oder wenigstens schwarz oder schwärzlich 
geraudet. Flügel klar; Geäder braun ; Stigma brauiigelb bis 
bräunlichgelb; Costa gewöhnlich bleicher. — Kurz und dick; 
Kopf und Mesonotum pnuktuliert mit geringem Glanze; 
ersterer hinter den Augen beim stärker, beim 9 weniger 
verschmälert; Clypeus abgestutzt oder schwach ausgeraudet; 
Fühler kräftig, so lang wie der Hinterleib, beim schwach 
coinpriniiert ; Snpiaanteunalgrnbe deutlich; Stirufeld schwach 
augedeutet; Scheitel etwa 2 V 2 mal so breit als lang. Beim 
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(las 8. Rückensegment am Ende scliarf gekielt mid daneben 
jederseits schvvacli eingedrückt; beim Q die Sägescheide v. o. 
sehr dick, etwa 4mal so dick als die Oerei, am Ende breit 
geriindet-abgestntzt. — Länge 5,5—7 mm. 

Zacldach beschrieb diese Art unter dem Namen iV. moestns. 

Da die Larve auf Pirus Malus L. lebt, so ist eine weite 
Verbreitung der Art wahrscheinlich; «loch ist dieselbe bisher 
nur ans Schweden, Deutschland, Oesterreich und der Schweiz 
bekannt. 

ad 12. L. hiscali.'^ Forst, c? Q ist der vorigen Spezies 
sehr nahe verwandt und nur durch geringe plastische Merk¬ 
male verschieden, aber viel kleiner. Schwarz; Palpen heller 
oder dunkler braun; Lippe, Vorderrand des Cljpeus, Prouotniii- 
lappen, Flügelsehuppen und die Beine, beim auch die 
untere Afterklappe, beim Q der After und Pdecke der Bauch¬ 
seite heller oder dunkler brännlichgelb. Fühlör und weibliche 
Sägescheide schwarz; ebenso an den Beinen die Basis der 
Hüften und Schenkel in grijsserer oder geringerer Ausdehnung; 
an den Hinterbeinen die Basis der Tibieu weisslich; das Ende 
derselben und die Tarsen mehr weniger bräunlich. Flügel 
klar; Costa und vStigma hellbraun, die erstere gegen die Basis 
bleicher. — Kurz eiförmig; Ko})f hinter den Augen ver¬ 
schmälert, dicht puuktidiert, fast matt, wie der Thorax mit 
kurzer dunkler F^ibescenz; Cljpeus vorn geruudet-abgestntzt, 
manchmal in der Mitte schwach ansgeraudet; Fühler kräftig, 
beim schwach comprimiert, gegen das Ende deutlich ver¬ 
dünnt, fast so lang wie der Rumpf, beim 9 sehr wenig gegen 
das Ende verdünnt, länger als der Hinterleib; Supraanteunal- 
grnbe flach und undeutlich; Stirnfeld kaum augedentet; Scheitel 
kurz, etwa 2 V 2 mal so breit als lang. Beim (J der dreieckige 
Eindruck auf dem 8. Rückensegmente sehr klein; der Kiel nicht 
scharf; Sägescheide des Q kaum 8 mal so dick als die Cerci, 
am Ende gerundet. — Länge 4—5,5 mm. 

Wahrscheinlich gehört hierher der N, laticentrü Cam, 
sowie der A*. Scoiicns Cam. Jh-ischkn nannte die Art, deren 
Larve auf Prunus spinosa L. lebt, iV, lateralis. Auch der 
N, conspersHs Zadd, dürfte keine andere Art sein. 

Bisher uur aus Deutschland, Bosnien, Oesterreich, Schweiz, 
Frankreich und England bekannt. 

ad 13. L, refnsas Thoms. Q ist unter allen l.ygae.one^ 
772Arten durch das zweifarbige Stigma sehr ausgezeichnet. 
Schwarz; Palpen, Oberlippe, Hinterecken des Proiiotnm, 
Flügelsehuppen, der After in grösserer oder geringerer Aus¬ 
dehnung und die Beine gelb; Basis der Hüften, untere Seite 
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der Schenkel und das Ende der hintersten Tibieu und Tarsen 
braun; Flügel hyalin, Geäder und Stigma braun; die Basis 
des Stigma und der Costa weiss. — Klein, ziemlich dick; 
Kopf, Mesouotiim und Mesopleuren sehr kurz grau pubescent; 
der erstere sehr fein und dicht punktnliert, fast matt; Meso- 
notiim weitläufiger punktnliert, mit deutlichem Glanze; Kopf 
hinter den Augen kaum verschiUcälert; Clypeus abgestntzt; 
Fühler schwarz, länger als der Hinterleib, gegen das Ende 
wenig verdünnt; Supraantennalgrube und Stirnfeld nicht oder 
kaum angedeutet; Scheitel kurz, 3 mal so breit als lang; an 
den Klauen der Subapicalzahn sehr klein, fast verschwindend; 
Sägescheide schmal, kaum um die Hälfte dicker als die Cerci. 

— Länge 3,5—4 mm. 

Bisher nur aus Schweden, Deutschland und Oesterreich 
bekannt. 

ad 14. L. J^ricis IJtg, Q ist an seiner dunklen 

Färbung und kurzen ähnlichen Gestalt leicht zu 

erkennen. Schwarz; Palpen und Oberlippe beim cT gelbbraun, 
beim Q bleich; Hinterrand der Prouotumecken und die Flügel¬ 
schuppen rötlich-weissgelb; beim cf das Pronotum oft ganz 
schwarz; beim Q die Mitte des 9. Hinterleibssegmentes 
schmntzigweiss; Beine bleich; Hüften beim cf auf das 
Ende, beim Q nur au der Basis schwarz; Schenkel mehr 
weniger geschwärzt, beim cf oft (selten auch beim Q) bis 
auf die Knie schwarz, beim Q gewöhnlich rötlichgelb, an 
der Unterseite, die Hinterschenkel manchmal auch an der 
Oberseite mit schwärzlichem oder braunem Streif oder Wisch; 
Tibien und Basis der vorderen Tarsen, beim 9 
Hintertarseu gelblichweiss; das Ende der vorderen Tarsen 
gelbbraun; das Ende der Hiutertibieu und beim cf tUo Hiuter- 
tarsen, beim Q die letzteren nur gegen das Ende schwarz. 
Flügel klar; Geäder braun; Costa und Stigma beim cf braun- 
gelb, beim 9 g^lb, gewöhnlich mit bräunlichem Ausseurande. 

— KnrzeifÖrmig; Kopf und Mesopleuren mit kurzer und 

dichter grauer, Mesonotum mit dunklerer Pubesceuz; der 
erstere dicht und fein punkti(;rt, fast matt; das Mesonotum 
etwas weitläufiger punktnliert mit einigem Glanze; Kopf 
hinter den Augen verschmälert; Clypeus abgestutzt; Fühler 
schwarz (bei unausgefärbten Exemplaren au der Unterseite 
bleich), beim cf schwach coniprimiert, deutlich zum Ende 
verdünnt, beim 9 ^^^st gleichdick, bei beiden Geschlechtern 
kürzer als der Rumpf; Supraantennalgrube deutlich; Stirufeld 
schwach angedeutet; Scheitel 3mal so breit als lang; an den 
Klauen das Subapicalzähuchen klein. Beim cf drei¬ 

eckigen Eindruck auf dem 8. Rückensegmente ein kurzer 
stumpfer Kiel. Sägescheide des 9 ^oter dem letzten Rücken*» 
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Segment verborgen, mehr als doppelt so dick als die Cerci, 
am Ende gernndet-abgestntzt. — Länge 5 —(3 mm. 

Ilartig trennt von seinem Ldvicis noch einen N. rufi- 
colUs^ der sich von jenem dadurch unterscheiden soll, dass die 
Beine fast ganz weiss sind, während es von Lavicis heisst: 
„pedibns pallidis^'. Das könnte ein L. Unico'podins sein mit 
zufällig verdunkelter Lippe; aber da bei diesem das eollnm 
nie rnfum sein dürfte, so bleibt nichts übrig als diesen N, ruß’ 
colUs für identisch mit Laricis zu halten. Cameron beschreibt 
die Art unter dem Namen N» ohlongiis; doch gehört das dazu 
gestellte cf irgend einer andern Spezies au; vielleicht ist es 
das cf L. hUcalis FörsL BvUchke hat die Larven er¬ 
zogen und nennt die uuausgefärbten Imagines laricivoviis. 
Auch sein N, rusiicamis ist natürlich nichts andei-es. /l. Costa 
beschreibt eine Prisli]phora fnnernla und beklagt sich sehr, 
dass Zaddach seine Spezies schlecht gedeutet habe, da er 
dieselbe für J.aricis Htg, halte; aber natürlich ist es diese 
Art; und wenn wir auuehmen, dass der unzuverlässige Autor 
ein Männchen beschrieben habe, so trifft hier wirklich einmal 
alles zu, was sonst bei ihm nicht so leicht der Fall ist. Bei 
Förster heisst unsere Art N, leucocnemis. 

Mit ihrer Futterpflanze, der Larix Enropaea D. C., ist 
die Art wahrscheinlich weit verbreitet, bisher aber nur aus 
Deutschland, Böhmen, Schweiz, Italien, Frankreich nnd Eng¬ 
land bekannt. 

ad 15. L. FrieSCi n. sp. c? Q Niger; palpis palUdis, man- 
dihalariuH et labri apice hrnnneo; tegulis et feminae segmenti 
110)11 media parte cercisipie e laleO (dhicantibns; pedam coxis^ 
femoribus^ tarsis posticis nuixima parte uigris; coxarum 
saniuio apice^ irocluinteribas^ genibas^ tibiis ulbidis; tarsis ante- 
rioribiis fascescentibus ; iibiariun posticaruni apice nigro-fnsco ; 
alis Injatinis; venis fascis; Costa et stiginate nigro-fascis; cOstae 
basi albicante, 

Elongato-ovatus ; capite et mesonoto fnsco-, mesopleuris 
cano-pubescentibus ; hoc pone ocnlos snbangnstato; clypeo 
triincato; antenuis apiceui versus snbattennatis, maris crassins- 
cnlis, subcompressis, corpus longitudine fere superaulibns, 
feminae tenuibns, trunco brevioribns; facie snpraantennali 
densius pnnctulata, pariim uitente; area frontali et fovea 
supraantenuali obsoletis; vertice longitudine sua plus quam 
duplo latiore; mesonoto pnnctulato, nitente; nugnicnloriim 
deute snbapicali validiore; vagina snbexserta, corcis duplo 
crassiore, apice rotundata. — Long. 6—7 mm. 

Patria: Tirol., Austr. 


(Fortsetzung folgt,) 






